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Abb. 1: Naval Communication Station Harold E. Holt, 
North West Cape, Australien
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Die hexagonale Basis 
am NORTH WEST CAPE
Abb.	1	zeigt	eine	der	geheimsten	Top-
Secret-Militärbasen	Australiens	-	die	
Naval	Communication	Station	Harold	
E.	 Holt	 am	 North	 West	 Cape	 an	 der	
Westküste	 des	 fünften	 Kontinents,	
kurz	 NAVCOMMSTA	 oder	 ganz	 ein-
fach	NORTH	WEST	CAPE	genannt.
Wie	man	auf	den	ersten	Blick	schon	
erkennen	 kann,	 ist	 die	 Basis	 am	
NORTH	WEST	CAPE	–	gelinde	gesagt	
–	 etwas	 ungewöhnlich.	 Sie	 besitzt	
nämlich	 eine	 mehrfach	 hexagonale	
(sechseckige)	Form!

Und	das	ist	der	Hammer!	Militärs	
achten	 normalerweise	 nicht	 son-
derlich	 auf	 Schönheit	 oder	 auf	 futu-
ristische	 Architektur.	 Beim	 Militär	
dient	alles	einem	Zweck.	Wie	wir	alle	
wissen,	 ist	 das	 Hexagon	 eine	 ganz	
besondere	Form,	und	vermutlich	ge-
rade	diese	Form	ist	es,	die	es	den	Be-
treibern	der	Basis	ermöglicht,	mehr	
damit	zu	tun,	als	es	die	offiziell	ver-
fügbaren	Daten	vermuten	lassen.

Laut	offiziellen	Quellen	ist	NORTH	
WEST	 CAPE	 eine	 von	 nur	 zwei	 VLF-
Kommunikationsbasen	 Australiens.	

VLF	 =	 Very	 Low	 Frequency	 ist	 ein	
Frequenzbereich	 des	 elektromagne-
tischen	Spektrums,	der	weltweit	u.	a.	
zur	 Kommunikation	 mit	 U-Booten	
eingesetzt	 wird.	 Das	 VLF-Array	 be-
steht	 aus	 13	 vertikal	 polarisierten	
Monopol-Antennen,	 die	 in	 zwei	 kon-
zentrischen	 hexagonalen	 Ringen	 an-
geordnet	sind.	Wenn	man	die	Struktur	
genauer	 betrachtet,	 kann	 man	 noch	
weitere	 kleinere,	 konzentrisch	 sich	
wiederholende	 Hexagonalstrukturen	
erkennen,	ähnlich	einem	Fraktal.	Der	
Durchmesser	 der	 Anlage	 beträgt	
ca.	 2,4	 km,	 die	 Antennentürme	
sind	mehr	als	300	Meter	hoch.

In	 etwa	 30-40	 cm	 Tiefe	 im	 Erd-
boden	befindet	sich	unter	der	Anlage	
noch	eine	Erdungsmatte	aus	Kupfer.	
Kupferverkleidungen	 sind	 auch	 be-
kannt	 geworden	 im	 Zusammenhang	
mit	 der	 sogenannten	 TEMPEST-
Technologie.	Diese	Technologie	dient	
der	 Abschirmung	 (Abhörsicherheit),	
wie	z.	B.	beim	NSA-Hauptquartier	in	
Fort	Meade.

Zentrale	 Frage:	 Wozu	 diese	 selt-
same	 geometrische	 Anordnung	 der	
Antennen?

Antigravitation – eines der letzten Geheimnisse der  
Wissenschaft? Nicht wirklich. Schon seit über 50 Jahren 
existieren Erkenntnisse darüber, wie man die Schwerkraft 
manipulieren und möglicherweise technisch nutzen kann. 
Dennoch werden für derlei Forschungen keine Nobelpreise 
verliehen, findet man die Antigravitation kaum jemals in ei-
ner offiziellen wissenschaftlichen Publikation. Der Grund: 
Es handelt sich um ein Tabuthema. Antigravitation ist der 
Schlüssel zu neuartigen Technologien für das 21. Jahrhun-
dert. Sie ermöglicht futuristische Antriebssysteme für die 
Raumfahrt, bildet die Voraussetzung für perfekte Tarnkap-
pentechnologien und kann wohl auch zur Bewußtseinskon-
trolle dienen. Die Anwendungsmöglichkeiten – vor allem 
im militärischen Bereich – sind immens. Insofern ist Anti-
gravitationsforschung bis heute nicht nur „Top Secret“, sie 
hat geradezu einen Status der „Nichtexistenz“. Wer immer 
sich als Wissenschaftler mit dieser Thematik befaßt, wird 
entweder ausgegrenzt oder – meist zu hervorragenden 
Bedingungen – vom militärindustriellen Komplex verein-
nahmt. Es gibt keinen Zweifel, daß Antigravitationstechno-
logien heute bereits zur Weltraumverteidigung im Einsatz 
sind. Sie lassen sich auch nicht mehr komplett verbergen. 
Die Satellitenfotografie macht’s möglich.

Abb. 3: Schematische 
Darstellung der Anordnung 
des Antennen-Arrays

Abb. 2: Der zentrale Turm (Tower Zero) 
erhebt sich aus der Mitte des Hauptgebäudes
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Abb. 4: Joint Defense Space Research Facility 
(Codename Merino), Pine Gap, Australien.
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Hexagonale	 Anordnun-
gen	 von	 Antennen	 sind	
in	 der	 Antennentechnik	

bekannt.	 Wie	 aus	 einem	 wis-
senschaftlichen	 Papier	 hervor-
geht,	das	auf	dem	5.	Internatio-
nalen	 Symposium	 zum	 Thema	
„Wireless	 Personal	 Multimedia	
Communications“	 im	 Jahre	
2002	 veröffentlicht	 wurde,	 kann	
durch	 eine	 solche	 Anordnung	
die	 Fokussierung	 eines	 Richt-
strahls	 verbessert	 werden,	 was	
besondere	 Bedeutung	 für	 die	
dauerhafte	 Kommunikation	 mit	
schnell	 bewegten	 Objekten	 hat.	
In	 solch	 einem	 Fall	 muß	 ja	 die	
Richtung	 des	 Strahls	 fortwäh-
rend	 nachkorrigiert	 werden.	 In	
der	 technischen	 Erprobung	 soll	
sich	dabei	die	hexagonale	Anordnung	
eines	 Antennen-Arrays	 bewährt	 ha-
ben.	 Ähnliches	 sagt	 ein	 US-Patent	
aus	dem	Jahre	2005	aus.

Eigentlich	 müßten	 die	 offiziellen	
Stellen	 des	 Militärs	 jetzt	 in	 Erklä-
rungsnot	kommen.	Wenn	es	der	Zweck	
einer	 hexagonalen	 Antennenstruktur	
ist,	mit	schnell	bewegten	Objekten	zu	
kommunizieren,	 dann	 ist	 diese	 Bau-
weise	auf	einer	Marinebasis	schlicht-
weg	unsinnig.	Wie	jeder	Mensch	weiß,	
bewegen	 sich	 Schiffe	 und	 U-Boote	
vergleichsweise	 langsam.	 Außerdem	
–	 weshalb	 haben	 dann	 andere	 Mari-
nekommunikationsbasen,	 z.	 B.	 Jim	
Creek	 und	 Cutler	 Creek	 in	 den	 USA,	
nicht	auch	diese	Form?

Dies	ist	einer	der	Gründe,	weshalb	
in	 Fachkreisen	 schon	 seit	 langem	
vermutet	 wird,	 am	 NORTH	 WEST	
CAPE	 würde	 nicht	 nur	 gemütlich	
„mit	 U-Boot-Kapitänen	 geplaudert“.	
Inoffiziell	gilt	die	Basis	als	einer	der	
wichtigsten	 Stützpunkte	 zur	 Welt-
raumverteidigung,	 also	 zur	 Erken-
nung	 und	 eventuellen	 Abwehr	 von	
eindringenden	Flugobjekten	aus	dem	
Weltraum.

Die spezielle Konstruktion der 
Antennenanlage am NORTH 
WEST CAPE ist prädestiniert 
für Weltraumaufklärung, ins-
besondere auch zur Kommu-
nikation mit schnell bewegten 
Objekten (auch unbekannten 
Unsprungs) im Orbit.

Zu	 diesen	 Zwecken	 ist	 NORTH	
WEST	 CAPE	 mit	 der	 mindestens	
ebenso	 geheimen	 Basis	 PINE	 GAP,	
einem	 ECHELON-Stützpunkt	 im	 In-
nern	Australiens,	vernetzt.	Beide	Ba-
sen	werden	gemeinsam	von	den	USA	
und	Australien	genutzt.

Seit	 langer	 Zeit	 vermutet	 man,	
daß	 auf	 der	 Basis	 am	 North	
West	Cape	wie	auch	in	Pine	Gap	

Geheimprojekte	 ablaufen,	 die	 über	
die	 bloße	 Kommunikation	 hinausge-
hen.	Grund	für	diese	Vermutungen	ist	
ein	äußerst	merkwürdiger	Vorfall.	Es	
handelt	sich	um	einen	kurzen	Video-
film,	den	das	Space	Shuttle	Discovery	
im	 September	 1991	 aufgenommen	
hat.	 Dieser	 Film	 wurde	 seinerzeit	 in	
Ostaustralien	 über	 einen	 Late	 Night	
News	Channel	ausgestrahlt,	bevor	er	
eiligst	durch	die	militärische	Zensur	
entfernt	wurde.	Bevor	dies	geschah,	

existierten	 jedoch	 weltweit	
schon	 zahllose	 private	 Video-
aufzeichnungen	 des	 Clips,	 die	
bis	heute	zugänglich	sind.	Auch	
in	Deutschland	wurde	der	Film	
schon	mehrfach	gezeigt.

Das	 Video	 zeigt	 ein	 unbe-
kanntes	 Flugobjekt	 in	 Erdnähe.	 Ver-
suche	 der	 NASA,	 es	 zu	 einem	 „Eis-
brocken“	zu	deklarieren,	der	sich	von	
der	Frontscheibe	des	Shuttles	gelöst	
hatte,	sind	nicht	überzeugend,	da	das	
Objekt	in	einem	Moment	eine	abrupte	
Kehrtwendung	vollführt	 (Abb.	7)	und	
mit	hoher	Geschwindigkeit	(Mach	285,	
also	285fache	Schallgeschwindigkeit,	
340.000	km/h)	in	Richtung	Weltraum	
davonfliegt,	 ein	 „High-g-Manöver“,	
das	 ein	 Eisbrocken	 natürlich	 nicht	
vollbringen	 kann	 und	 zu	 dem	 selbst	
heutige	irdische	Fluggeräte	nicht	fä-
hig	sind.

In professionellen Krei-
sen wird die Basis am 
North West Cape oft als 
„offensive Plattform“ 
bezeichnet, deren Zweck 
es sei, die Erde vor dem 
Eindringen extrater-
restrischer Objekte zu 
schützen.

Abb. 5: Im Innern des Kontrollraums 
von Area A, North West Cape.

Abb. 6: Der letzte Moment zum Umkehren. Weiter 
geht es nach Pine Gap, bzw. man wird verhaftet.
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Unmittelbar	 nach	 dem	 halsbre-
cherischen	Manöver	sind	zwei	von	der	
Erde	 kommende	 Energiestrahlen	 zu	
sehen,	die	exakt	zwei	Stellen	 treffen,	
an	 denen	 sich	 das	 Objekt	 kurz	 zuvor	
befunden	hatte	(Abb.	8).	Es	hat	den	An-
schein,	als	ob	das	Objekt	von	der	Erde	
aus	mit	Energiestrahlwaffen	beschos-
sen	 wurde.	 Es	 wird	 immer	 wieder	
behauptet,	der	Energiestrahl	sei	vom	
Territorium	Australiens	ausgegangen,	
obwohl	 dies	 auf	 dem	 Video	 nicht	 er-
kennbar	ist.	Es	heißt,	die	Kameras	der	
Discovery	seien	zur	Zeit	der	Aufnahme	
in	 Richtung	 Australien	 ausgerichtet	
gewesen	(offizielle	NASA-Bestätigun-
gen	dafür	sind	uns	nicht	bekannt).	Die	
Strahlen	seien	zurückverfolgt	worden,	
und	 es	 habe	 sich	 ergeben,	 daß	 einer	
von	Pine	Gap,	der	andere	vom	North	
West	Cape	ausgegangen	sei.

Es	 gibt	 Vermutungen,	 ob	 das	
Flugobjekt	auf	dem	Video	nicht	
ein	 irdisches	 UFO	 oder	 sogar	

ein	extraterrestrisches	UFO	gewesen	
sein	könnte.

Man	diskutiert	auch	die	Möglichkeit,	
das	 Flugobjekt	 sei	 eine	 Test-Droh-
ne	 gewesen,	 die	 im	 Laufe	 des	 Star-
Wars-Projekts	 während	 einer	 Übung	
beschossen	 worden	 sei.	 Können	 die	
Amerikaner	 wirklich	 schon	 Drohnen	
bauen,	 die	 in	 Sekundenschnelle	 auf	
Mach	285	beschleunigen	können?	Und	
selbst	wenn,	so	heißt	das,	daß	North	
West	Cape	nicht	nur	harmlose	Kom-
munikationsanlagen,	 sondern	 ganz	
offenbar	auch	Waffen	beherbergt.	

Welcher	 Art	 könnten	 diese	 Ener-
giewaffen	 sein?	 Die	 Vermutungen	
hierüber	gehen	auseinander.	Von	ul-
travioletten	 Lasern	 ist	 da	 die	 Rede,	
von	 Plasma-Partikelbeschleunigern	
und	 von	 EM-Pulskanonen.	 Auch	 fu-
turistische	 Hyperraumtechnologien	
wurden	 schon	 als	 Möglichkeit	 ge-
nannt.	 Dies	 kommt	 vermutlich	 der	
Wahrheit	 am	 nächsten.	 Solche	 Waf-
fen	 könnten	 in	 unterirdischen	 Silos	
verborgen	sein,	die	auf	dem	Gelände	
als	 Kuppeln	 erkennbar	 sind.	 Zwei-
felsohne	sind	nicht	alle	von	ihnen	Ra-
dome	(Radarkuppeln).

Doch	 die	 Technologie	 am	 NORTH	
WEST	CAPE	erlaubt	noch	viel	mehr.

Biologische Antigravitation
Hexagonale	 Formen	 haben	 Eigen-
schaften,	die	weit	über	die	Synchro-
nisation	von	Antennen	mit	bewegten	
Objekten	hinausgehen.	Das	Sechseck	
ist	eine	grundlegende	Form	der	Na-
tur,	die	untrennbar	mit	einer	der	fun-
damentalen	 Naturkräfte	 verbunden	
ist	 –	 mit	 der	 Schwerkraft,	 genauer	
gesagt:	Mit	der	Antigravitation.

Diese	 Erkenntnis	 verdanken	 wir	
dem	russischen	Wissenschaftler	Vik-
tor	S.	Grebennikow.	Er	war	eigentlich	
Entomologe	 (Insektenforscher),	 und	
sein	 besonderes	 Interesse	 galt	 dem	
Leben	 der	 Bienen.	 Nun	 wissen	 wir	
alle,	daß	Bienenstöcke	aus	sechsecki-
gen	Wabenstrukturen	aufgebaut	sind.	
Bei	der	Untersuchung	solcher	Waben	
stellte	 Grebennikow	 einen	 rätselhaf-
ten	Effekt	fest,	den	er	Cavity	Structu-
ral	 Effect	 (Hohlraumstruktureffekt),	
kurz	 CSE,	 nannte.	 Er	 äußerte	 sich	
dadurch,	 daß	 Grebennikow	 an	 sich	
selbst	 seltsame	 körperliche	 Sympto-
me	 und	 Wahrnehmungsverzerrun-
gen	feststellte,	sobald	er	 im	Gelände	
an	 einer	 Stelle	 stand,	 unter	 der	 sich	
unterirdische	 Nester	 wilder	 Bienen	
befanden.	 Diese	 subjektiven	 Empfin-
dungen	 konnte	 er	 unter	 Laborbedin-
gungen	reproduzieren,	auch	mit	ande-
ren	Testpersonen,	sogar	mit	künstlich	
hergestellten	 Wabenstrukturen,	 so-
fern	diese	nur	sechseckig	waren.

Es	dauerte	einige	Zeit,	bis	Greben-
nikow,	 mehr	 durch	 Zufall,	 heraus-
fand,	daß	kleinere	Gegenstände	ober-
halb	 derartiger	 Wabenstrukturen	 zu	
schweben	 begannen.	 Offensichtlich	
ging	 von	 den	 Waben	 ein	 Effekt	 aus,	
der	die	Schwerkraft	abschirmen	bzw.	
dieser	entgegenwirken	konnte.

Hexagonale Wabenstrukturen 
haben eine Antigravitations-
wirkung.

Es	gelang	Viktor	Grebennikow,	mit	
einfachsten	 Mitteln	 einen	 Flugappa-
rat	zu	bauen,	mit	dem	er	sich	selbst	
in	 die	 Luft	 erheben	 und	 Flüge	 von	
mehreren	 hundert	 Kilometern	 ab-
solvieren	konnte.	Dieser	Flugapparat	
besaß	weder	ein	herkömmliches	An-
triebssystem	 (Grebennikow	war	kein	

Ingenieur	 und	 wäre	 nicht	 einmal	 in	
der	Lage	gewesen,	so	etwas	zu	kon-
struieren),	noch	wurde	irgendeine	Art	
von	 Treibstoff	 verwendet.	 Allerdings	
befand	 sich	 in	 der	 Bodenplatte	 des	
Fluggeräts	eine	sechseckige	Waben-
struktur.	 Die	 erfolgreichen	 Flugver-
suche	 Grebennikows	 sind	 fotogra-
fisch	dokumentiert	und	können	daher	
als	gesichert	gelten.

Viktor	 Grebennikow	 verfaßte	 ein	
umfangreiches	 Buch	 zu	 seinen	
Entdeckungen,	 in	 dem	 er	 auch	

genauestens	 seinen	 Flugapparat	 be-
schrieb	 und	 detaillierte	 Konstrukti-
onspläne	hinzufügte.	Doch	damit	war	
er	einen	Schritt	zu	weit	gegangen.	So-
lange	 die	 biologische	 Antigravitation	
die	private	Beschäftigung	eines	einsa-
men	Tüftlers	im	abgelegenen	Sibirien	
war,	hatte	man	ihn	gewähren	lassen.	
Die	Veröffentlichung	seines	Buchma-
nuskripts	jedoch	wurde	verboten.	Üb-
rigens	–	dies	geschah	1992,	also	nach	
der	demokratischen	Wende	und	dem	
Ende	 des	 Sowjetkommunismus	 in	
Rußland!	 Die	 Publikation	 wurde	 erst	
gestattet,	nachdem	Grebennikow	Hun-
derte	von	Seiten	entfernt	oder	umge-
schrieben	hatte,	 in	denen	die	Details	
der	Konstruktion	des	Gerätes	erwähnt	
waren,	und	nachdem	er	die	Konstruk-
tionszeichnungen	durch	massenweise	
Abbildungen	 heimischer	 Schmetter-
linge	ersetzt	hatte.

Viktor	 Grebennikow	 wurde	 zur	
wissenschaftlichen	Unperson	in	Ruß-
land,	 ohne	 Zugang	 zu	 Forschungs-
geldern	und	lukrativen	Forschungs-
projekten.	Er	ist	kein	Einzelfall,	und	
seine	Ausgrenzung	aus	der	Wissen-
schaftsgemeinde	 ist	 kein	 typisch	
russisches	 Phänomen.	 Er	 teilt	 sein	
Schicksal	 mit	 seinem	 Landsmann	
Eugene	 Podkletnov,	 der	 ebenfalls	
durch	Zufall	zur	Antigravitationsfor-
schung	kam.	Podkletnov	verlor	dar-
aufhin	 an	 einer	 Universität	 in	 Finn-
land	 nicht	 nur	 seinen	 Job,	 sondern	
auch	 seine	 fachliche	 Reputation.	
Auch	 der	 niederländische	 Physiker	
Hendrick	 Casimir	 entdeckte	 bereits	
1948	einen	nach	ihm	benannten	An-
tigravitationseffekt,	 und	 auch	 er	 ist	
heutzutage	 nahezu	 vergessen.	 An-

Abb. 7 und 8: Zwei 
Frames aus dem 
Discovery-Video über 
den im Text beschrie-
benen Weltraumzwi-
schenfall.
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Abb. 9: 
Hexagonale 
Bienenwaben

Abb. 10: Viktor Grebennikow war 
nicht nur Wissenschaftler, sondern 

auch Künstler.

Abb. 11: Die US-Patentschrift Nr. 6,961,025 B1 
beschreibt Antennencluster, die nach Art von 
Bienenwaben hexagonal angeordnet sind.

Unmittelbar	 nach	 dem	 halsbre-
cherischen	Manöver	sind	zwei	von	der	
Erde	 kommende	 Energiestrahlen	 zu	
sehen,	die	exakt	zwei	Stellen	 treffen,	
an	 denen	 sich	 das	 Objekt	 kurz	 zuvor	
befunden	hatte	(Abb.	8).	Es	hat	den	An-
schein,	als	ob	das	Objekt	von	der	Erde	
aus	mit	Energiestrahlwaffen	beschos-
sen	 wurde.	 Es	 wird	 immer	 wieder	
behauptet,	der	Energiestrahl	sei	vom	
Territorium	Australiens	ausgegangen,	
obwohl	 dies	 auf	 dem	 Video	 nicht	 er-
kennbar	ist.	Es	heißt,	die	Kameras	der	
Discovery	seien	zur	Zeit	der	Aufnahme	
in	 Richtung	 Australien	 ausgerichtet	
gewesen	(offizielle	NASA-Bestätigun-
gen	dafür	sind	uns	nicht	bekannt).	Die	
Strahlen	seien	zurückverfolgt	worden,	
und	 es	 habe	 sich	 ergeben,	 daß	 einer	
von	Pine	Gap,	der	andere	vom	North	
West	Cape	ausgegangen	sei.

Es	 gibt	 Vermutungen,	 ob	 das	
Flugobjekt	auf	dem	Video	nicht	
ein	 irdisches	 UFO	 oder	 sogar	

ein	extraterrestrisches	UFO	gewesen	
sein	könnte.

Man	diskutiert	auch	die	Möglichkeit,	
das	 Flugobjekt	 sei	 eine	 Test-Droh-
ne	 gewesen,	 die	 im	 Laufe	 des	 Star-
Wars-Projekts	 während	 einer	 Übung	
beschossen	 worden	 sei.	 Können	 die	
Amerikaner	 wirklich	 schon	 Drohnen	
bauen,	 die	 in	 Sekundenschnelle	 auf	
Mach	285	beschleunigen	können?	Und	
selbst	wenn,	so	heißt	das,	daß	North	
West	Cape	nicht	nur	harmlose	Kom-
munikationsanlagen,	 sondern	 ganz	
offenbar	auch	Waffen	beherbergt.	

Welcher	 Art	 könnten	 diese	 Ener-
giewaffen	 sein?	 Die	 Vermutungen	
hierüber	gehen	auseinander.	Von	ul-
travioletten	 Lasern	 ist	 da	 die	 Rede,	
von	 Plasma-Partikelbeschleunigern	
und	 von	 EM-Pulskanonen.	 Auch	 fu-
turistische	 Hyperraumtechnologien	
wurden	 schon	 als	 Möglichkeit	 ge-
nannt.	 Dies	 kommt	 vermutlich	 der	
Wahrheit	 am	 nächsten.	 Solche	 Waf-
fen	 könnten	 in	 unterirdischen	 Silos	
verborgen	sein,	die	auf	dem	Gelände	
als	 Kuppeln	 erkennbar	 sind.	 Zwei-
felsohne	sind	nicht	alle	von	ihnen	Ra-
dome	(Radarkuppeln).

Doch	 die	 Technologie	 am	 NORTH	
WEST	CAPE	erlaubt	noch	viel	mehr.

Biologische Antigravitation
Hexagonale	 Formen	 haben	 Eigen-
schaften,	die	weit	über	die	Synchro-
nisation	von	Antennen	mit	bewegten	
Objekten	hinausgehen.	Das	Sechseck	
ist	eine	grundlegende	Form	der	Na-
tur,	die	untrennbar	mit	einer	der	fun-
damentalen	 Naturkräfte	 verbunden	
ist	 –	 mit	 der	 Schwerkraft,	 genauer	
gesagt:	Mit	der	Antigravitation.

Diese	 Erkenntnis	 verdanken	 wir	
dem	russischen	Wissenschaftler	Vik-
tor	S.	Grebennikow.	Er	war	eigentlich	
Entomologe	 (Insektenforscher),	 und	
sein	 besonderes	 Interesse	 galt	 dem	
Leben	 der	 Bienen.	 Nun	 wissen	 wir	
alle,	daß	Bienenstöcke	aus	sechsecki-
gen	Wabenstrukturen	aufgebaut	sind.	
Bei	der	Untersuchung	solcher	Waben	
stellte	 Grebennikow	 einen	 rätselhaf-
ten	Effekt	fest,	den	er	Cavity	Structu-
ral	 Effect	 (Hohlraumstruktureffekt),	
kurz	 CSE,	 nannte.	 Er	 äußerte	 sich	
dadurch,	 daß	 Grebennikow	 an	 sich	
selbst	 seltsame	 körperliche	 Sympto-
me	 und	 Wahrnehmungsverzerrun-
gen	feststellte,	sobald	er	 im	Gelände	
an	 einer	 Stelle	 stand,	 unter	 der	 sich	
unterirdische	 Nester	 wilder	 Bienen	
befanden.	 Diese	 subjektiven	 Empfin-
dungen	 konnte	 er	 unter	 Laborbedin-
gungen	reproduzieren,	auch	mit	ande-
ren	Testpersonen,	sogar	mit	künstlich	
hergestellten	 Wabenstrukturen,	 so-
fern	diese	nur	sechseckig	waren.

Es	dauerte	einige	Zeit,	bis	Greben-
nikow,	 mehr	 durch	 Zufall,	 heraus-
fand,	daß	kleinere	Gegenstände	ober-
halb	 derartiger	 Wabenstrukturen	 zu	
schweben	 begannen.	 Offensichtlich	
ging	 von	 den	 Waben	 ein	 Effekt	 aus,	
der	die	Schwerkraft	abschirmen	bzw.	
dieser	entgegenwirken	konnte.

Hexagonale Wabenstrukturen 
haben eine Antigravitations-
wirkung.

Es	gelang	Viktor	Grebennikow,	mit	
einfachsten	 Mitteln	 einen	 Flugappa-
rat	zu	bauen,	mit	dem	er	sich	selbst	
in	 die	 Luft	 erheben	 und	 Flüge	 von	
mehreren	 hundert	 Kilometern	 ab-
solvieren	konnte.	Dieser	Flugapparat	
besaß	weder	ein	herkömmliches	An-
triebssystem	 (Grebennikow	war	kein	

Ingenieur	 und	 wäre	 nicht	 einmal	 in	
der	Lage	gewesen,	so	etwas	zu	kon-
struieren),	noch	wurde	irgendeine	Art	
von	 Treibstoff	 verwendet.	 Allerdings	
befand	 sich	 in	 der	 Bodenplatte	 des	
Fluggeräts	eine	sechseckige	Waben-
struktur.	 Die	 erfolgreichen	 Flugver-
suche	 Grebennikows	 sind	 fotogra-
fisch	dokumentiert	und	können	daher	
als	gesichert	gelten.

Viktor	 Grebennikow	 verfaßte	 ein	
umfangreiches	 Buch	 zu	 seinen	
Entdeckungen,	 in	 dem	 er	 auch	

genauestens	 seinen	 Flugapparat	 be-
schrieb	 und	 detaillierte	 Konstrukti-
onspläne	hinzufügte.	Doch	damit	war	
er	einen	Schritt	zu	weit	gegangen.	So-
lange	 die	 biologische	 Antigravitation	
die	private	Beschäftigung	eines	einsa-
men	Tüftlers	im	abgelegenen	Sibirien	
war,	hatte	man	ihn	gewähren	lassen.	
Die	Veröffentlichung	seines	Buchma-
nuskripts	jedoch	wurde	verboten.	Üb-
rigens	–	dies	geschah	1992,	also	nach	
der	demokratischen	Wende	und	dem	
Ende	 des	 Sowjetkommunismus	 in	
Rußland!	 Die	 Publikation	 wurde	 erst	
gestattet,	nachdem	Grebennikow	Hun-
derte	von	Seiten	entfernt	oder	umge-
schrieben	hatte,	 in	denen	die	Details	
der	Konstruktion	des	Gerätes	erwähnt	
waren,	und	nachdem	er	die	Konstruk-
tionszeichnungen	durch	massenweise	
Abbildungen	 heimischer	 Schmetter-
linge	ersetzt	hatte.

Viktor	 Grebennikow	 wurde	 zur	
wissenschaftlichen	Unperson	in	Ruß-
land,	 ohne	 Zugang	 zu	 Forschungs-
geldern	und	lukrativen	Forschungs-
projekten.	Er	ist	kein	Einzelfall,	und	
seine	Ausgrenzung	aus	der	Wissen-
schaftsgemeinde	 ist	 kein	 typisch	
russisches	 Phänomen.	 Er	 teilt	 sein	
Schicksal	 mit	 seinem	 Landsmann	
Eugene	 Podkletnov,	 der	 ebenfalls	
durch	Zufall	zur	Antigravitationsfor-
schung	kam.	Podkletnov	verlor	dar-
aufhin	 an	 einer	 Universität	 in	 Finn-
land	 nicht	 nur	 seinen	 Job,	 sondern	
auch	 seine	 fachliche	 Reputation.	
Auch	 der	 niederländische	 Physiker	
Hendrick	 Casimir	 entdeckte	 bereits	
1948	einen	nach	ihm	benannten	An-
tigravitationseffekt,	 und	 auch	 er	 ist	
heutzutage	 nahezu	 vergessen.	 An-
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dere	 Antigravitationsforscher,	 wie	
der	 amerikanische	 Ingenieur	 Tho-
mas	 Townsend	 Brown,	 wurden	 vom	
militärindustriellen	Komplex	verein-
nahmt	 und	 machten	 märchenhafte	
Karrieren	im	Hintergrund	der	öffent-
lichen	Aufmerksamkeit.

Antigravitation 
und freie Energie
Obwohl	 ein	 großer	 Teil	 des	 Wissens	
aus	Grebennikows	Forschungen	nach	
seinem	Tod	 im	Jahre	2002	verloren-
gegangen	ist,	gelang	es	anderen	Wis-
senschaftlern,	Hypothesen	aufzustel-
len,	 wie	 sein	 Flugapparat	 eigentlich	
funktioniert	hat.

Zentrale	 Frage	 dabei	 ist	 es	 na-
türlich:	 Wie	 kann	 eine	 bloße	 geo-
metrische	 Form	 wie	 das	 Sechseck	
physikalische	Kräfte	(Antigravitation)	
hervorrufen?
Die	 Erklärungsmodelle	 unabhängi-
ger	Wissenschaftler	hierzu	sind	un-
terschiedlich,	laufen	aber	im	Grun-
de	 immer	auf	das	selbe	hinaus:	Es	

hat	 mit	 der	 freien	 Energie	 im	 Kos-
mos	zu	 tun.	Selbst	 im	Vakuum	des	
Weltalls	 entstehen	 aufgrund	 der	
Gesetze	 der	 Quantenphysik	 stän-
dig	virtuelle	Teilchen	quasi	aus	dem	
Nichts	 und	 verschwinden	 wieder.	
Seit	 Jahrzehnten	 bereits	 arbeiten	
Wissenschaftler	in	aller	Welt	daran,	
diese	nahezu	unerschöpflichen	und	
umweltfreundlichen	Energiequellen	
anzuzapfen	 und	 technisch	 nutzbar	
zu	machen.

Der	 in	 der	 Wissenschaft	 allge-
mein	 anerkannte	 Casimir-Effekt	
(benannt	nach	dem	bereits	erwähn-
ten	Physiker	Hendrick	Casimir)	sagt	
voraus,	daß	eine	geometrische	Form	
tatsächlich	 auf	 die	 Entstehung	 von	
Antigravitationskräften	 Einfluß	 ha-
ben	 kann.	 Die	 Berechnungen	 der	
Wissenschaftler	zeigen,	daß	in	einem	
System	von	Röhren	mit	hexagonalem	
Querschnitt	 diese	 Effekte	 sogar	 be-
sonders	stark	auftreten,	 in	Überein-
stimmung	mit	Grebennikows	empiri-
schen	Befunden.

Daraus	folgt	aber,	daß	bei	jeder	
hexagonalen	Form	immer	auch	
die	 Möglichkeit	 einer	 Antigra-

vitationswirkung	in	Betracht	gezogen	
werden	muß.	Dies	gilt	insbesondere,	
wenn	 es	 sich	 um	 eine	 Röhrenform	
handelt,	 die	 sich	 konisch	 verjüngt,	
oder	um	eine	fraktale	Form	mit	sich	
immer	 kleiner	 wiederholenden	 He-
xagonalformen,	wie	sie	etwa	bei	der	
Antennenstruktur	 am	 NORTH	 WEST	
CAPE	vorliegt.

Die Antennenanlage am NORTH 
WEST CAPE ist antigravitati-
onsfähig. Es ist eine potentiell 
offensive Plattform, mit der 
Flugobjekte aus dem Weltraum 
angegriffen und beobachtet 
werden können.

Die	 Möglichkeit,	 Antigravitationsef-
fekte	zu	erzeugen,	besteht	ungeachtet	
dessen,	 wozu	 die	 Basis	 offiziell	 ge-
nutzt	 werden	 soll,	 ganz	 einfach	 auf-
grund	der	Geometrie	der	Anlage.

Die	 Weltraumverteidigungsprojekte	 der	 USA	 gehen	 zurück	 auf	 die	 Stra-
tegic	Defense	 Initiative	 (SDI),	die	von	Präsident	Reagan	 in	den	achtziger	
Jahren	ins	Leben	gerufen	wurde.	Das	Projekt,	auch	„Star	Wars“	genannt,	
führte	zu	einer	zunehmenden	Militarisierung	der	ursprünglich	rein	zivilen	
NASA.	Diese	Entwicklung	soll	indirekt	für	die	Challenger-Katastrophe	im	
Januar	1986	mitverantwortlich	gewesen	sein.	Daraufhin	kam	es	zu	einem	
20jährigen	Teststopp	für	Weltraumwaffen,	der	erst	im	August	2006	durch	
eine	neue	Direktive	von	George	W.	Bush	zur	Weltraumpolitik	wieder	außer	
Kraft	gesetzt	wurde	(wir	berichteten	darüber	in	Matrix3000	Band	37:	„Der	
Weltraum	gehört	den	USA“).	Dennoch	wurden	 in	diesem	Zeitraum	mehr	
als	150	Milliarden	Dollar	für	Weltraumverteidigung	ausgegeben,	wobei	die	
zahlreichen	 schwarzen	 Projekte	 nicht	 einmal	 berücksichtigt	 sind.	 Bush	
stockte	diesen	Etat	nochmals	auf,	und	zwar	auf	53	Milliarden	Dollar	jähr-
lich	für	die	nächsten	fünf	Jahre.

Auf	 der	 Münchener	 Konferenz	 für	 Sicherheitspolitik	 im	 Februar	 2007	
wurde	Rußlands	Präsident	Putin	mehr	als	deutlich:	„Es	ist	unannehmbar,	
das	 Aufkommen	 neuer,	 destabilisierender	 High-Tech-Waffen	 hinzuneh-
men.	Es	ist	überflüssig	zu	sagen,	daß	sich	dies	auf	Maßnahmen	bezieht,	
um	eine	neue	Ära	der	Konfrontation	abzuwenden,	speziell	 im	Weltraum.	
Star	Wars	ist	nicht	länger	eine	Phantasie	–	es	ist	Realität.	Mitte	der	achtzi-
ger	Jahre	waren	unsere	amerikanischen	Partner	bereits	in	der	Lage,	ihren	
eigene	Satelliten	abzufangen.“

Putin	bezieht	sich	hier	ausdrücklich	nicht	nur	auf	das	(terrestrische)	Ra-
ketenabwehrsystem,	das	die	USA	in	Polen	und	Tschechien	errichten	wol-
len,	denn	er	warnt	ausdrücklich	auch	vor	der	Militarisierung	des	Weltalls	
und	vor	neuartigen	High-Tech-Waffen.

SDI	war	niemals	ausschließlich	gegen	andere	Staaten	der	Erde	gerich-
tet,	sondern	von	Anbeginn	an	auch	ausdrücklich	gegen	mögliche	Angriffe	
aus	dem	Weltall.	Dies	betonten	schon	Reagan	und	Gorbatschow	auf	ih-
rem	 Gipfeltreffen	 1984	 in	 Genf,	 und	 George	 W.	 Bush	 machte	 ebenfalls	
mehrfach	 derartige	 Andeutungen,	 zuletzt	 in	 seiner	 Direktive	 zur	 Welt-
raumpolitik	von	2006.

US-Weltraumverteidigung

Abb. 12: Das Radioteleskop in Arecibo 
(Puerto Rico) – ist eine solche Anlage 
wirklich ein erfolgversprechender Weg zur 
Kontaktaufnahme mit dem Universum?
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Feinde schaffen für die Waffen
Über	kurz	oder	lang	wird	es	offenbar	
werden,	 daß	 Militärstrategen,	 vor	 al-
lem	 in	den	USA,	Waffensysteme	ent-
wickeln,	bei	denen	es	zunehmend	un-
klar	sein	wird,	gegen	wen	sie	eigentlich	
gerichtet	sind.	Andererseits	kann	man	
der	Öffentlichkeit	die	gigantischen	fi-
nanziellen	 Aufwendungen	 für	 militä-
rische	 Forschung	 und	 Entwicklung	
nur	 verkaufen,	 wenn	 ein	 passender	
Feind	da	ist.	Und	dabei	gilt:	Je	höher	
die	 Kosten,	 desto	 furchterregender	
muß	der	Feind	sein.	Da	werden	schon	
bald	auch	islamische	Terroristen	nicht	
mehr	ausreichend	herhalten	können.	
Daher	 arbeiten	 die	 USA	 bereits	 jetzt	
am	 Aufbau	 eines	 neuen	 Feindbildes,	
schrecklicher	 als	 alles	 bisher	 Dage-
wesene	 –	 einer	 ungreifbaren	 Bedro-

hung	 aus	 dem	 Weltraum.	 Eine	 2006	
veröffentlichte	Studie	„An	Introduction	
to	Planetary	Defense“	macht	es	deut-
lich.	 Da	 bislang	 niemand	 gesicherte	
Kenntnisse	 über	 extraterrestrische	
Lebensformen	veröffentlicht	hat,	kann	
man	ihnen	natürlich	beliebige	(phan-
tastische)	Fähigkeiten	und	auch	belie-
bige	 (bedrohliche)	 Motive	 unterstel-
len.	Anschließend	zählt	man	dann	auf,	
welche	 futuristischen	 Forschungen	
und	 Entwicklungen	 die	 Menschheit	
braucht,	 um	 eine	 solche	 Bedrohung	
abwehren	zu	können.

Obwohl	 man	 uns	 seit	 1947,	 also	
seit	mehr	als	60	Jahren,	über	die	Exi-
stenz	extraterrestrischen	Lebens	 im	
Unklaren	 hält,	 erfüllt	 die	 Basis	 am	
NORTH	 WEST	 CAPE	 ihre	 Funktion	
–	Dialog	oder	Verteidigung	im	erdna-

hen	Bereich	–,	und	das	direkt	vor	un-
serer	 Nase!	 Bei	 beiden	 Alternativen	
spielt	 das	 Wissen	 über	 Antigravita-
tion	 und	 geeignete	 elektromagneti-
sche	Frequenzen	eine	entscheidende	
Rolle.	Als	Nebeneffekt	entstehen	bei	
dieser	 Gelegenheit	 Waffensysteme,	
die	natürlich	auch	für	den	Einsatz	ge-
gen	andere	Staaten	der	Welt	geeignet	
sind	und	den	Besitzer	dieser	Waffen	
für	 den	 Rest	 der	 Welt	 unangreifbar	
machen.	n

Abb. 13 und 14: Mobile taktische 
Laserwaffen vom Typ MTHEL. Kaum zu 
glauben, aber das sind Nebenprodukte 
der US-Weltraumverteidigung!

Die Verteidigungspläne der US-Militärs gegen mögliche Flugob-
jekte aus dem Weltraum beinhalten zwei Optionen: 1. Verstek-
ken – abwarten – begrüßen – warnen – dann schießen, oder als 
Alternative 2. Auf jeden Fall schießen!
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